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Fuͤnftes Capitel .
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Der Rorden war alſo hiemit beruhiget . Nun fehlte
nichts mehr , als daß man zweckmaͤſſigere Mittel fin⸗

de, die Ruhe auch in Suͤden vollkommen herzuſtellen ,
als man auf dem Congreß zu Cambray bisher aus⸗

findig gemacht hatte .

Aeuſſerſt unzufrieden uͤber die bisherige Langſam⸗
keit im Gange der Geſchaͤfte daſelbſt verfiel man end⸗

lich am Hofe zu Madrid auf den Gedanken , daß die

Irrungen , die zwiſchen ihm und dem Kaiſer ſchon

lange Zeit obwalteten , vielleicht auf dem Weg einer

geheimen Unterhandlung leichter gehoben werden

koͤnnten; und daß ſich vielleicht ein Mittel finden lie⸗

ße , uͤberdieß mit dem Kaiſer ein Einverſtaͤndniß , und
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Geheime Unterhandl . des Hofs zu Madrid⸗ 85

eine Verbindung anzuknuͤpfen , woraus man fuͤr den

Infanten Don Carlos weit groͤſſere Vortheile ziehen
koͤnnte , als man von der Verwendung der vermitteln⸗

den Maͤchte auf dem Congreß zu Cambray zu hoffen
haͤtte . Einige in den Staatsgeheimniſſen ſo ziemlich

eingeweihte Perſonen hielten damals nicht ohne
Grund dafuͤr, der Wiener Hof , welcher ſo wenig
Luſt hatte , ſich in Hinſicht auf die Erbfolge in Tos⸗

cana , Parma und Pia cenza den Vorſchriften Frank⸗
reichs , Spaniens und der Seemaͤchte zu unterwer⸗

fen, habe das Mißvergnuͤgen des Pabſtes uͤber eben

dieſen Punkt auf eine geſchickte Art zu benuͤtzen ge⸗
wußt , und den Koͤnig und die Koͤnigin von Spanien

durch dieſen Canal zu dem Entſchluß gefuͤhrt , eine

Unterhandlung der zwei Hoͤfe ſelbſt , ohne Dazwiſchen⸗
kunft der Mediatoren , einzuleiten . Man hielt es

ſogar fuͤr wahrſcheinlich , daß beide : der Pabſt und

der Kaiſer , um eine ihnen verhaßte Anordnung in

Betreff der Erbfolge in den gedachten Herzog thuͤmern

zu Cambray nicht unterſchreiben zu muͤſſen, die Koͤ⸗

nigin von Spanien einzufaͤdeln geſucht haben , indem

ſie ihr ſchmeichelhafte Ausſichten zu einer weit glaͤn⸗
zendern Verſorgung ihres Prinzen Don Carlos durch

Vermaͤhlung mit der Erzherzogin Maria Thereſia
oͤffneten vr ) .

Es mag ſich nun die Sache in Anſehung dieſer
Meinung verhalten haben , wie immer ; genug ; W0er

rr ) Meémoires de Mr. PAbbé de Montgon , pübliés
par lui - méme ( édit , 1750) 0 Tom . I. p. 152 seg .
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der Hof zu Madrid den ernſtlichen Entſchluß faßte,

geheime Unterhandlungen am Hofe zu Wien anzu⸗

ſpinnen . Zur Uebernahme eines ſolchen Geſchaͤftes,

welches als ein groſſes Geheimniß behandelt werden

ſollte , ſah man ſich den Baron v. Ripperda aus , einen

Mann , der einſt Geſandter von Holland am ſpani⸗
ſchen Hofe geweſen war , jezt aber keinen Verdacht

erregen konnte , weil er ſeit der Zeit , da er zur ka⸗

tholiſchen Religion uͤbergegangen war , ſich in Spa⸗

nien blos mit Errichtung und Unterhaltung einiger
Manufacturen beſchaͤftigte .

Dieſer neue Miniſter von Spanien reiſte um das

Ende des Octobers 1724 unter dem angenommenen

Namen eines Barons von Pfaffenberg nach Wien

ab . Hatten je die Erfahrung und Geſchicklichkeit des

Barons von Ripperda das Ihrige beigetragen , die

erſten Hinderniſſe , die ihm zu Wien aufſtieſſen , zu

beſiegen , und die Miniſter des Kaiſers ſeinen Abſich⸗
ten geneigt zu machen ; ſo raͤumte bald hernach der

lebhafte Unwille des Koͤnigs und der Koͤnigin von

Spanien uͤber den am franzoͤſiſchen Hofe gefaßten
Entſchluß , ihre dem Koͤnig Ludwig XV . zur Braut

beſtimmte Prinzeſſin zuruͤckzuſchicken ; und der heiſſe

Wunſch , ſich dafuͤr empfindlich zu raͤchen , alle

Schwierigkeiten , welche den Schluß einer Allianz

mit dem Kaiſer verzoͤgern konnten , vollends auf die

Seite .

In Frankreich hatte naͤmlich der Tod des Regen⸗
ten
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Aenderung des polit . Syſtems in Frankr . 87

ten , Herzogs von Orleans , im Jahre 1723 das po⸗

litiſche Syſtem geaͤndert. Ludwig XV . hatte bereits

um eben dieſe Zeit die Volljaͤhrig keie erreicht , und

der Herzog von Bourbon , der jezt als erſter Minkſter
an der Spitze der Staatsgeſchaͤfte ſtand , fuͤhlte nicht

mehr daſſelbe Intereſſe , den ſpaniſchen Hof mit beſon⸗
derm Glimpf zu behandeln . Es mag ſeyn , daß der

Herzog , da er den jungen Koͤnig das durch den Herzog
Regenten angeknuͤpfte Band zerreiſſen ließ , die Ab⸗
ſicht gehaht habe , eine Prinzeſſin als Königin auf den

franzoͤſiſchen Thron zu ſetzen, die niemand andern, als
ihm allein dieſe glaͤnzende Erhebung zu danken haͤtte ,
und die ihm aus Erkenntlichkeit ihren Schuz verliehe,
vermittelſt deſſen er ſich auf ſeinem Poſten erhalten

koͤnnte ss ) . Soviel iſt aber auch gewiß , daß die Un⸗

gleichheit des Alters zwiſchen dem allerchriſtlichſten

Koͤnig , und der Infantin von Spanien wirklich zu

auffallend groß war . Eine gefaͤhrliche Krankheit ,

welche dieſer Fuͤrſt am Anfange des Jahres 1725

ausgeſtanden , hatte den Hof , und das ganze Koͤnig⸗
reich in die groͤßte Unruhe verſezt , und alle ſeine Un⸗

terthanen , bezeigten ein brennendes Verlangen , die⸗

ſen jungen Monarchen mit einer Prinzeſſin vermaͤhlt

zu ſehen , welche im Stande waͤre, dem Koͤnigreich
einen Nachfolger zu geben tt ).

Die Senſation , welche dieſer auffallende Schritt

zu
58) Rousset Tom . cit . p. 326 .
tt ) Mémoires de M. LAbbé de Monigon ; T. I. p. 4.

seꝗ. und Kousset ibid :
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5 mit / dem Kaiſer , uͤber Frankreich ein

fuͤrch terliches Ungewitter zuverbreiten , iſt allerdings
gewiß , und eben darum auchrichtig , daß dieſer Vor⸗

fall den Schluß des Tractats zu Wien beſchleunigt
habe . Die ſpaniſchen Bevollmaͤchtigten wurden von

Cambray ſogleich zuruͤckberufen , wodurch dann der

Congreß daſelbſt natuͤrlich ſich aufloͤſete; und Ripper⸗
da erhielt den Auftrag , alles zu bewilligen , was der

Kaiſer verlangte ) . Auf ſolche Art kam alſo ſchon

am

geme inſchaft
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Nie derlanden ; in Anſehung der angenommenen Titel

aber ( bekanntlich war der
Wüiß

fortgefahren , den

Titel eines katholiſchen ,und eines Koͤnigs von Spa⸗

nien zu fuͤhren) , verglich beide Theile , daß

ſie ſich derſelben auf ihre Lebens zeit bedienen wollten :

ihre Erben und Nachfolger aber nur die Titel von

denjenigen Laͤndern, die ſie wirklich beſitzen , fuͤhren;
der andern aber ſich enthalten ſollten . Dem Infan⸗
ten Don Carlos und deſſen Nachkoͤmmlingen , oder

nach deren AAbgang deſſen Bruͤdern und ihren Nach⸗

kommen wurde die eventuelle Erbfolge in Toscana ,

Paͤrma und Pia cenza , als maͤnnlichen
Walhtleßzi,

neuerdings zugeſichert nu ) .

*
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geg .



90 Vierzehntes Buch . Fuͤnftes Capitel .

Da an demjenigen Kriege , deſſen Ueberbleibſel

durch den Wienerfrieden vollkommen getilgt worden ,

auch das deutſche Reich Theil genommen ; mit dem

Koͤnige von Spanien aber ſich gleichfalls noch nicht

in einem foͤrmlichen Vergleiche geſezt hatte , ſo ſchloß

der Kaiſer mit Spanien auch im Namen des Reichs

einen beſondern Friedenstractat yv) , vermoͤge deſſen

dasjenige , was in dem Neutralitaͤtstractat von Ita⸗

lien , und im 30ſten Artikel des Friedens zu Baden

wegen der italiaͤniſchen Reichsvaſallen verordnet wor⸗

den , beſtaͤtiget , das Handelsverkehr zwiſchen beiden

Laͤndern wieder hergeſtellt , und die eventuelle Erbfol⸗

ge des Prinzen Don Carlos in Toscana , Parma und

Pia cenza genehmiget wurde . Da das Reich den Kai⸗

ſer ſchon fuͤr den Congreß zu Cambray bevollmaͤchtiget

hatte , auch in ſeinem Namen den Frieden mit Spa⸗

nien zu ſchlieſſen , ſo konnte die Ratification des Wie⸗

ner Friedens keine Schwierigkeit finden , als Karl

dieſelbe von der Reichsverſammlung in einem kaiſer⸗

lichen Decret vom 13ten Junius verlangte xx ) . Sie

erfolgte ſchon am zoſten Julius ; nur die Geſandten

von Magdeburg , und Braunſchweig⸗Zelle bezeigten

oͤffentlich ihre Unzufriedenheit , und erklaͤrten : „ Bei⸗

de koͤnigl . Majeſtaͤten , ihre allergnaͤdigſte Herrn ,

muͤßten ſich billig um ſo mehr verwundern , daß man

ſich
vv) Ibid. p. 132 seq .

xk ) S . das kaiſerliche Deeret in Fabers Euroy .
Staatskanzlei Ch. XLVI . S. 719. ff. Das Reichs⸗

gutachten , Ebendaſelbſt S . 737 f.

gle

ſ0



Scharfes Votum d. Geſ . v. Magdeb . u. Zelle . 910

ſich bewegen laſſen , ohne zuvoͤrderſt der hoͤchſten und

hohen Principalen⸗Meinung und Befehl daruͤber ein⸗

itt zuholen , auf die ungeſaͤumteBerichtigung des Reichs⸗

bit gutachtens wegen Ratification des Reichsfriedens
mit der Krone Spanien zu ſtimmen , als wegen der in
dem Friedensſchluß ſelbſt geſezten dreimonatlichen
Friſt kein periculum in mora geweſen . Sie koͤnn⸗

ten es fuͤr nichts anders , als fuͤr etwas eben ſo unge⸗
woͤhnliches , als unfoͤrmliches anſehen , daß man in

dieſer hoͤchſt wichtigen Sache ſo ſehr voreile , und
ohne Inſtruction und Specialvollmacht ſogleich zu
ſchlieſſen ſich habe heraus nehmen wollen . In dem

anſtatt einer Vollmacht zur Berichtigung des Frie⸗
dens mit der Krone Spanien dienenden Schluß von

1722 ſey keineswegs enthalten , daß man den kuͤnfti⸗

gen Frieden eveniente casu ſogleich ohne Anfra⸗
ge zu ratificiren ,und andern , die ſolches eigenmaͤch⸗
tig zu thun ſich nicht getrauen , ihr Stimmrecht
gleichſam zu nehmen freie Hand haben ſollte ; und

ſey nicht zu begreifen , wie man , ohne bei den Prin⸗

50 cipalen ſich verantwortlich zu machen , und ohne de⸗
ren Meinungen zu wiſſen , Ratificationen uͤber einen

Friedensſchluß ertheilen , oder desfalls in Geſandte
gedrungen werden koͤnne , da per rerum na⸗
turam nicht moͤglich, und wenigſtens nicht ohne

5* Unbedachtſamkeit geſchehen koͤnnte , vorlaͤufige
Inſtructionen zu ſo einer wichtigen Ratification eines

Friedens zu geben , von deſſen Erfolg und eigentlichem

Inz
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holung der Inſtructionen in dergleichen Sachen um

ſo noͤthiger , wenn , wie hier , eine anſehnliche

Anzahl von Stimmen darauf antruͤgen , und

aͤnden ſich Exempel genug in den zu Anfang dieſes

Reichstags gehaltenen ,1und das alte Herkommen be⸗

weiſenden Protokollen , daß , wenn nur einige oder

verſchiedene Stimmen einen Mangel an Inſtruction

angefuͤhrt , man billigen Anſtand genommen

Was indeſſen die Hauptſache betreffe , ſo ertheilten
bei⸗
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beide koͤnigliche Majeſtaͤten hierdurch und Kraft die⸗

ſes ihre Geneh zu dem Junii

juͤngſthin mit der Krone Spanien geſchloſſenen Frie⸗
den “ yy) .

Dieſes nachdruͤckliche Votum hatte jedoch keine

andere Folge , 5 daß Salzburg hierauf erklaͤrte :

„ Es waͤre das jezt von wegen Magdeburg und

Braunſchweig⸗Zelle ad Protocollum gegebene Vo⸗

tum dergeſtalt beſchaffen , daß darin nicht allein die

fuͤrſtlichen Direetorien , ſondern auch das ganze Col⸗

legium auf das empfindlichſte angegriffen worden

waͤre. Man muͤßte ſich demnach Aieteementendeſſelben auf eine andere Zeit vorbehalten “ 22 ) .B
de Reichsſtaͤnde : Magdeburg und Wan r
Zelle , ertheilten aber

hier⸗auf ihren Geſandten den
ausdrückliichen Befehl ,beider Rei chöverſammlung zu

Protokoll zu geben , „ daß ſie die Vota derſelben , die

ſie den ihnen ertheilten Inſtructionen gemaͤß abgelegt

haͤtten, in allen Stuͤcken um ſo mehr genehmigten ,
als keinem Geſandten zuverdenken ſey , vielmehr der⸗

ſelbe recht h wenn er in dergleichen wichtigen
Sachen , und wo umalen kein periculum in

mora, ; vor Ablegung et es Votums an ſeinen Hof
berichte , und gemeſſene Inſt ſtruetionen einhole . Wenn

einer oder der andere desfalls anderer Meinung waͤ⸗

re , koͤnne man ihm ſolches gern goͤnnen, wofern .

man

y5 Fabers Staaskanzlej . Ebendaſelbſt . S . 740 ff.

22) Ebendaſelbſt . S . 744 .
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man nur nicht die Abſicht dabei habe , jenen und

deſſen Prineipalen in ſeinem freien Stimmrechte zu

beeintraͤchtigen , als deſſen man ſich niemals , bege⸗

ben koͤnnte , und wuͤrde “ a) .

Sechstes Capitel .

Pragmatiſche Sanetion , durch Karl VI . errich⸗
tet . Bemühung des Kaiſers , die Anerken⸗

nung derſelben durch verſchiedene europäi⸗
ſche Mächte zu bewirken . Spanien über⸗

nimmt die Garantie derſelben . Errichtung
der oſtindiſchen Compagnie . Groſſe Be⸗

wegungen dagegen .

Einer derjenigen Artikel des Wiener Friedens , wel⸗

che der Kaiſer waͤhrend dieſer Unterhandlungen am eif⸗

rigſten betrieben hatte , betraf die Anerkennung der

pragmatiſchen Sanction . Dieſes Hausgeſez , wodurch

er das im Haus Oeſtreich noch immer nicht ſicher ge⸗

nug beſtimmte Recht der Erbfolge fuͤr immer auf ei⸗

nen feſten Fuß ſetzen wollte , hatte er ſchon am roten

April 1713 zu Wien einer Verſammlung der gehei⸗
men Staatsraͤthe und Miniſter bekannt gemacht .

Vermoͤge deſſelben ſollten die geſammten oͤſtreichiſchen
Staaten fuͤr immer üngetheilt beiſammen bleiben ,

und die Erbfolge in denſelben zuerſt auf des Kaiſers

Karl

40 8 5 Europaͤiſche Staatskanzlei . Th . 47· G.
4
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